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Jöas sollen wir fordern?
Noch bevor die deutsche Regierung ihre Einladung an

die feindlichen Mächte zum Eintritt in Friedensverhand-
lungen ergehen ließ, äußerten sich unsere politischen Par¬
teien durch ihre führende Presse über deutsche Kriegsziele,
wie sie sie im Interesse unseres Vaterlandes wünschen und
fordern. Die nationalliberale Partei (oder ein Teil dieser
Partei ) sprach durch die Kölnische Zeitung . Das Blatt
stellte sozusagen di« Grundlinien unserer Mindestforde¬
rungen für den kommenden Frieden ans. Leitender
Gesichtspunkt war dabei die Frage : Was brauchen wir
zur Sicherung unserer Zukunft, während der Versuch, zu
behalten, was wir in unsere Hand gebracht haben, als
unpolitisch abgewiesen wurde.

1 Auch das Zentrum wählte ein rheinisches Blatt als
Sprachrohr : die Kölnische Volkszeitung, das führende
Organ der Katholiken des Westens und Südens . Die
Betrachtungen dieses Blattes stellen sich auf den gleichen
Ausgangspunkt wie die K. Z., gelangen aber zu wesentlich
anderen Folgerungen . Auch die K. V. hält daran fest,
daß wir einen Verteidigungskrieg führen, und lehnt
darum Eroberungen , die wir nur um ihrer selbst willen
machen könnten, durchaus ab. Aber weil unsere Feinde
uns diesen Verteidigungskrieg so lang und schwer
gemacht haben, müssen wir aus Pflichtgefühl gegen
unsere Kinder und Kindeskinder unsere Verteidigung
so gestalten, daß sie für möglichst lange Zeiten halt¬
bar sein wird . Nichts, was unserer Verteidigung dient,
dürfen wir fahren lassen, wenn wir es haben können. Nur
keine Bescheidenheit aus Rücksicht auf unsere Gegner oder
sonst irgendwen oder irgendwas in der Welt, wenn Ver-

snunft und Voraussicht mahnen, aus Rücksicht auf uns selbst
und unsere Kinder die Bescheidenheit zurückzustellen! Denn
die Erfahrung hat uns gezeigt, wie stark, wie allgemein
und wie furchtbar der Haß der anderen gegen uns ist,
und wir würden unverantwortlich handeln, wenn wir
nicht mit einer Fortdauer dieser Gefühle und Ge¬
sinnungen nach dem Frieden rechnen wollten. Darum
muß uns die pflichtmäßige Sorge für unser
Volk von heute und morgen über alles gehen,
auch über alles Gerede von Pazifismus , von Menschlich¬
keitsgefühl, von Christentum. Wer die Lebensnotwendig-
liitcu  feines eigenen Volkes wahren r ", befindet sich
durchaus im Einklang mit den Lehren des wahren
Christentums, auch wenn er dadurch anderen Völkern ein
Leids antut . Um der Verhütung eines neuen Weltkrieges

^willen darf nichts, aber auch nicht das geringste versäumt
werden, was in Zukunft unserer Verteidigung dienen kann.

-Das Ziel des Krieges muß also für uns die Erringung
einer möglichst gesicherten Verteidigungsstellung auf allen
Fronten sein; nur so kommen wir zu einem starken und
dauerhaften Frieden.

Von diesen allgemeinen Richtlinien aus verlangt das
Blatt im Westen die Einverleibung des Erzgebietes von
Briey und, was Belgien betrifft, zwar nicht die Annexion
des Landes , wohl aber die vom Reichskanzler am 6. April
1916 näher bezeichneten „realen Garantien ", die man sich
nicht zu eng gezogen denken dürfe. Vor allem müßten wir
Antwerpen fest in der Hand behalten, aus militärischen
wie aus wirtschaftlichen Gründen, denn es bietet sich den
Engländern als ein Ausfallstor ersten Ranges dar für den
Aufmarsch gegen Deutschland und nicht minder für einen

vernichtenden Schlag gegen unsere rheinisch - westfälische
Industrie , die für uns mit die erste Voraussetzung für die
Durchführung eines modernen Krieges mit seinen unge¬
heuren Anforderungen an Eisen- und Stahlmaterial aller
Art bildet. Nicht anders aber liegt es mit Zeebrügge und
mit Ostende, kurz mit der ganzen flandrischen Küste, von
der aus die Engländer jederzeit in der Lage wären , unseren
Armeen in die Flanke zu fallen. Von dort können wir
aber auch aus dem Grunde nicht wieder abziehen, weil
wir sonst, was die Freiheit der Meere betrifft, in unserer
bisherigen Gegenmacht gegenüber dem seegewaltigen
Großbritannien steckenblieben, während wir als Herren
dieser maritimen Stützpunkte ein gewichtiges Wort
bei der Offenhaltung des Ärmelkanals mitzusprechen
hätten. Mehr noch: Ostende und Zeebrügge als
strategische Basis für maritime Unternehmungen
und, nicht zu vergessen, als Luftflottenbasis sind für uns
gar nicht zu entbehren, wenn wir in der Lage bleiben
wollen, einen Druck auf die englische Flottenmacht und
auf den englischen Handel auszuüben . England hat
Gibraltar , Malta , Suez , das Kap der guten Hoffnung,
Aden, Perim , Singapore , kurz, Stützpunkte an allen Ecken
und Winkeln der Welt, und niemand kann sie ihm vor¬
läufig streitig machen. Hier haben wir zum erstennial die
Möglichkeit auch für unsere weltpolitischen Interessen
einen Stützpunkt zu gewinnen, den wir so nötig brauchen
wie das liebe Brot . Wer könnte es da verantworten,
diese vielleicht niemals wiederkehrende Gelegenheit wieder
aus der Hand zu geben? m

In die gleiche Kerbe haut ein anderes Blatt des in¬
dustriellen Westens, die Rheinisch-Westf. Ztg .; die insbe¬
sondere auf den Zugang zum Kanal den größten Nachdruck
legt. „Wer Belgien haben will, mag es sich bei uns
holen." Wir kommen dort nicht als Unterdrücker, sondern
als Befreier des starken Volkes der Vlamen , der alten
Franken, denen wir schon ihre eigene Hochschule wieder¬
gegeben haben und volle staatliche Selbständigkeit unter
deutscher Oberhoheit mit der kleinen Wallonei als Anhang
verbürgen müssen. Wir denken nicht daran zu germani¬
sieren oder neue Unfreiheiten zu schaffen, weder im Osten,
wo die von den Russen schmählich geknechteten Polen ihre
frühere Unabhängigkeit wiedererhalten sollen, noch im
Westen, wo wir auch nur altes Unrecht wieder gutmachen
wollen. Aber das Schicksal dec kleinen Völker, das nun
einmal durch den Verlauf des Ŵeltkrieges aus die Spitze
unseres Schwertes gestellt ist, dürfen wir nie und
nimmermehr der Herrschsucht unserer Feinde ausliefern . —

Das sind schärfere Töne, als sie aus dem national¬
liberalen Lager erklungen sind, ohne Zweifel ; mancher
wird darin alldeutsche Melodien erkennen und sich vor
ihnen pflichtschuldigst bekreuzigen. Aber hier kam es nicht
darauf an, zu empfehlen oder zu mißbilligen , sondern nur
die vorhandenen Anschauungen in den verschiedenen
Lagern unseres Volkes zu schildern. Man kann sie an¬
nehmen oder ablehnen, je nach der eigenen Gedanken- und
Gefühlsrichtung ; in jedem Fall aber soll man sie in ihren
Beweggründen verstehen lernen und nicht mit billigen
Schlagworten über sie herfallen. Sonst verderben wir
von vornherein die Stimmung , die wir schließlich brauchen.

politircbe Rimdicbau.
Deutsches Reich.

+ Der Bundesrat verabschiedete den Entwurf einer
Bekanntmachuna über den Berkebr mit Kündwaren , eine

Ergänzung der Verordnung über die Einfuhr von konden¬
sierter Milch vom 18. April 1916 und den Entwurf
einer Bekanntmachung über Verträge mit ausländischen
Staatsangehörigen.

+ Der Präsident des Kriegsernährungsamts Herr
v. Batocki weilt zurzeit in Österreich - Ungarn . In einer
Unterredung, die er in Budapest mit dem Vertreter des
Blattes „Az Ujsag" hatte, erklärte Herr o. Batocki:
„Deutschland wurde durch die schlechte Kartoffelernte für
den Augenblick schwer getroffen. Trotzdem herrschte nicht
Not, sondern nur ein unangenehmer Mangel , der noch vor dem
rumänischen Sieg beseitigt wurde . Jetzt sind wir reichlich mit
Brotfrucht versehen, diese gelangte in Rumänien in einer
Menge in unsere Hand, daß wir bis zur nächsten Ernte
geradezu schwelgen können, und zwar sowohl wir , als
auch die Ungarn und Österreicher, auch auf Bulgarien
und die Türkei werden ansehnliche Teile entfallen." —
Nach einer aus Stockholm kommenden Aufstellung der
rumänischen Ernteergebnisse für 1916 sind nach geringen
Abtransporten und Vernichtungen bereits 60°/° der Vor¬
räte den Deutschen in die Hände gefallen, und zwar:
Weizen 2,5 Millionen, Roggen 1 Million , Gerste 7,75 Mil¬
lionen, Mais 8,39 Millionen Hektoliter, insgesamt etwa
25 Millionen Hektoliter.

+ Unter dem Vorsitz des Landtagsabgeordneten Graef-
Anklam hat sich ein Bund preußischer Kreisblatt -Ber-
legcr gebildet, der sich aus den in den letzten Monaten
in einer Anzahl von Provinzen entstandenen Kreisblatt¬
verleger-Vereinen zusammensetzt. Der Bund bezweckt die
Abwehr von Mißständen, die sich namentlich unter der
Einwirkung des Krieges in der Lage der Kreisblätter
herausgestellt haben.

ö klerreick-Nngarn.
X Der ungarische Ministerpräsident Graf Tisza erklärte

im Ausschuß für die Feststellung des Krönungsdiploms
bezüglich der Titulaturfrage des Herrschers , daß der in
dem Krönungsdiplom gebrauchte Titel lauten wird : Wir

^arl I., von Gottes gütiger Gnade Kaiser von Österreich,
dieses Namens IV. Apostolischer König von Ungarn,
Böhmen usw. Der König habe ihn ermächtigt, als un-
Nveifelhaste Tatsache festzustellen, daß die ungarische
Königswürde einen von der österreichischen Kaiserwürde
gesonderten, davon unabhängigen und paritätischen Charakter
besitzt

Schweiz.
x Im Nationalrat wurde durch die Regierung mit-

geteilt, daß die Lieferungen von Kohle an die Schweiz
durchaus ungenügend seien und daß sich die Bundes¬
bahnen, wenn keine baldige Besserung eintrete, genötigt
sehen würden, vom nächsten Februar an den Betrieb um
ungefähr die Hälfte einzuschränken.

Italien.
X In vielen Teilen Italiens soll es zu schweren Uu.

ruhen gekommen sein. Arbeitseinstellungen und Ver¬
haftungen seien an der Tagesordnung . Italienische Blätter
versuchen alle diese Gerüchte für unbegründet zu erklären,
doch scheit ihnen tatsächlich ein wahrer Kern zugrunde zu
liegen. In Mailand herrscht große Aufregung, man spricht
von der Verhängung des Belagerungszustandes . Das
italienische Volk, das wirkliche, nicht das der regierenden
Advokaten und Kriegshetzer, ist des zwecklosen Blut-
vergießens längst müde, zumal die wirtschaftlichen Nöte

mt-

Wenn die flagge weht.
k« rieg8erzählung aus Südkamerun von Emll Zimmermann.'
II Fortsetzung . tNachdruck verboten .)

Bürger war Hauptagent der Firma Riemschneider
^ .ad Kompanie in Hamburg für Kamerun; die Gesellschaft
skaufte hauptsächlich Kautschuk auf. Im Jahre 1913 waren
' i Preise auf dem Weltmartt für dies tropische Produkt

ßerordentlich stark gefallen, und seine Firma hatte ihn
nach dem belgischen Kongo entsandt, damit er sich da über
die Wildkautschukgewinnungund über die Gestehungspreise
informiere und Bericht erstatte. Bürger war auf der
Rückreise nach Kamerun ; er hatte beabsichtigt, zur Kongo-

ündung zu fahren und von da mit einem deutschen Dampfer
ach Kribi in Kamerun.

In großer Aufregung begab sich der Deutsche zum
Dampfer zurück und erwartete voll Ungeduld den Kapitän,
der auch bald kam; denn auch er drängte jetzt vorwärts.

'Er machte sein Schifi abfahrtssertig ; erst als es schwamm,
m er zu seinem Fahrgast.

„Es wird die Nachricht erwartet , daß Belgien mit
Deutschland im Kriegszustände ist; vielleicht bekommen
wir sie schon in Lukolela". sagte er. „Was gedenken Sie
w tun ?"

„Eine Weitersahrt mit Ihnen bedeutet sichere Ge¬
fangenschaft", sagte Bürger ; „ich müßte sehen, zum

Ätschen Zollposten Bonga zu kommen. Aber wie soll ich
s bewerkstelligen?"

Der Kapitän ging eine Weile sinnend aus und ab.
„Ich glaube auch", sagte er schließlich, „daß es das

este für Sie ist, wenn Sie versuchen, nach Bonga zu ge¬
fangen; Sie müssen aber darin schon vor Lukolela den

.Dampfer verlassen. Ich bin zwar Schwede, bin aber, wie
/Cie wissen, als Kapitän dieses staatlichen Schiffes auch
xelgischer Beamter . Liegt in Lukolela die Nachricht vor,
daß zwischen Belgien und Deutschland Krieg ausgebrochen
A, und steht Sie auch noch der belgische Chef de Poste an
Bord, dann werden Sie schwerlich vom Schiffe herunter-

Lommen." — „Im was soll ich aber in irgendeinem Winkel
Mer am Kongo beginnen?" fragte Bürger kleinlaut.

„Hören Sie ", gab der Kapitän zur Antwort , „heute
Mme ich wegen des Aufenthalts von früh nicht mehr nack

Lukolela herein. Ich muß bei einem Holzplatz, zwei bis
zweiundeinhalb Danwferstunden vor Lukolela flußauf ge¬
legen, haltmachen. Den Platz bat ein Portugiese , und der
Mann besitzt zwei größere Boote. Gegen gute Bezahlung
wird er Ihnen ein Boot mit den nötigen Ruderleuten bis
Bonga geben. Wenn Sie heute abend noch aufbrechen»
können Sie die beiden Posten Belgisch- und Französisch-
Luoklela nachts passieren, und Sie sind morgen mittag in
Bonga ."

Bürger dantte dem wackeren Manne herzlich, rief seine
beiden Kamerun-Boys und ließ seine Sachen packen. Als
der Dampfer gegen V-6 Uhr bei dem kleinen Holzposten
festmachte, war er reisefettig. Der Bewohner des Platzes
kam bald zum Kapitän ; sein Hauptgeschäft war das
Schlagen von Holz für die Gesellschaftsdampfer, die den
Kongo und Ubangi befahren. Nebenbei machte er — und
bas war einträglicher — noch Schmuggelgeschäfte aller
Art . Eine Unmenge von Kanälen verbinden in dieser
Gegend den Kongo mit seinen Nebenflüssen Likuala und
Sanga ; deutsches, französisches und belgisches Gebiet
stoßen da zusammen; zum Schmuggeln war der Platz wie
geschaffen.

Ehe Bürger und der Kapitän mit ihrem Anliegen
herausrückten, wurde einem Dutzend Flaschen Bier die
Hälse gebrochen: und man hütete sich sehr, vom Kriege zu
sprechen. Dem Portugiesen wurde gesagt, daß der Fremde
nach Bonga und Wesso wollte und noch in der Nacht ab¬
fahren müsse, um in Bonga einen den Sanga aufwärts
gehenden Dampfer zu erreichen. Jener aber hatte doch
schon etwas vom Kriege gehört und begann davon zu
sprechen, bis dem Kapitän die gute Idee kam, zu sagen,
daß es sich wohl nur um Grenzstreitigkeiten handle. Nach
langem Hin und .Her willigte der Portugiese endlich ein.
gegen Zahlung von 160 Franken ein Boot und sechs Ruder¬
leute zu geben.

Der Geschäftsabschluß wurde nach aftikanischer Weise
nochmals mit dem Leeren von einem Dutzend Bierflaschen
gefeiert, die der überaus frohe Deutsche gern bezahlte ; um
*4,9 Uhr war das Boot reisefertig, und um 9 Uhr fuhr
Bürger mit seinen Sachen und seinen beiden Boys ab.
Die Ruderleute legten sich schweigend in die Riemen ; ihr
ganzes Verhalten zeigte, daß sie an nächtliche Konao-
führten gewöhnt waren. Zweimal wurden Herden von
Flußpferden passiert. die sich tm Wasser tummelten : die

Ruderer gtngM uw, leicht gefährlich werdenden
Tieren geschickr aus dem Wege. Stunde um Stunde ver¬
ging; es wurde kühl und der Weiße hüllte sich fröstelnd in
seine,, Itantel . Lautlos schoß das Boot durchs Waffer.
Es war nachts ?.("*, 2 Uhr als sich zur linken Hcmd tn
dunklen Umrissen höheres U\ll  S « ote: „Lukolela , sagten
die Ruderleute flüsternd. Von selbst bogen sie nach der
Mitte des zwischen Belgisch- und Französisch-Lnkolela nur
6 Kilometer breiten Sttomes ab ; nachts 3 Uhr wurden
beide Posten passiert. Gegen Tagesanbruch machten die
Leute bei einer Insel halt ; sie sagten, sie würden nun bald
in einen Kanal einbiegen und in zwei Stunden in Bonga
sein. Nach kurzer Rast wandten sie das Boot auch bald
in eine Fahrrinne zwischen buschbedecktenInseln ; das
Waffer strömte nun entgegen. Man war in einem Kanal,
der den Sangafluß mit dem Kongo verbindet. Und dmm
kam um 9 Uhr auch der Posten Bonga in Sicht ; das Ge¬
fühl der Sicherheit, das Bürger empfunden hatte, ver¬
wandelte sich aber jäh in Schreck und Bestürzung, als er
über dem Posten die französische Trikolore flattern sah.
Im Augenblick war ihm, als sacke der Kahn unter ihm
weg. Ehe er noch recht überlegen konnte, was nun zu
tun sei, war das Boot vom Ufer aus schor̂ bemerkt
worden; es wurde von französischen Senegalschützen an¬
gerufen. Man mußte wohl oder übel auf den Posten zu¬
halten. Im letzten Augenblick kam. als er keinen weißen
Franzosen auf dem Posten bemerkte. Bürger ein rettender
Gedanke.

„Wo ist der Kommandant ?" fragte er in Französisch
barsch einen schwarzen Sergeanten . „Es ist ein wichttges
Telegramm vom Gouverneur gekommen; ich muß es sofott
dem Kommandanten bringeq ."

Der Schwarze war durch das bestimmte Austrtten
eingeschüchtett; er konnte ja auch nicht vermuten, daß
dieser vom Kongo herkommende Weiße ein Deutscher war.

„Der Kommandant ist mit dem Dampfer den Deutschen
nach; sie sind auf Booten entflohen", entgegnete der
Sergeant . ,

„Dann vorwärts , schnell zum Dott ", herrschte Bürger
seine Ruderleute an, und schon schoß das Boot um eine
Uferbiegung nach dem etwa 800—1000 Schritte vom Posten
entfernten Dorf Bonaa.

lFortsehung folgt.)



schwer aus ihnen lasten. In Ser Turiner Gemeinde-
Versammlung wurde offen ausgesprochen, und zwar auch
von nationalistischer Seite, daß Englands Jrachtenwucher,
der den Preis für die Tonne Kohle auf 300 Mark ge¬
schraubt habe, die italienische Industrie erwürge. Der
italienischen Regierung' wurden wegen dieser unhaltbaren
Zustände die schwersten Vorwürfe gemacht.

EroÜbrttannien.
X Wenn sich auch die Regierung drei weitere Arbeiter-

Vertreter angegliedert hat, nämlich Brace, Vertreter der
Grubenarbeiter von Wales, Unterstaatssekretär des Innern,
Roberts, Vertreter der Buchdrucker, Parlamentssekretär
des Handelsamts und Wasch, Vertreter der Grubenarbeiter
von Lancashire, „Junior Lord" des Schatzamts, so ist es
doch noch nicht gelungen, die Streikbewegung zu unter¬
drücken. In Liverpool befindet sich die Mehrzahl der
Kesselschmiede seit dem 9. Dezember im Ausstand, obwohl
die Verbandsführer die Leute dringend zur Arbeit aufge¬
fordert haben. Beschwichtigungsschritte hatten keinen Er¬
folg, die Streikenden fordern Lohnerhöhungen. Die Re¬
gierung droht rücksichtslose Maßnahmen an.
Kus In - und Husland.

Berlin, 16. Dez. Der Reichstagsausschußfür Woh¬
nungsfragen wird seine Arbeiten nach Neujahr wieder auf¬nehmen.

Halle (Saale), 16. Dez. Die Riebeckschen Montanwerke
gewähren gegenüber den Forderungen auf Lohnerhöhungen
den Arbeitern für Dezember besondere Zulagen . Weiteren
Wünschen der Belegschaften soll Rechnung getragen werden,
wenn die Regierung die verlangte Erhöhung der Braunkohlen-
vreise genehmigt.

Hamburg, 16. Dez. Nach dem Hamb. Fremdbl. haben
am 9. und 10. Dezember in den meisten Städten Englands
politische Versammlungen stattgefunden, in denen der
Wunsch zum Frieden ausgesprochen wurde.

Kopenhagen, 16. Dez. In den letzten Tagen gelangte
im ganzen dänischen Lande die Zuckerkarte zur Einführung,
die zum monatlichen Bezüge von zwei Kilogramm für die
Person berechttgt.

Rom, 16. Dez. Gerüchte besagen, das Kabinett Bo-
selli sei erschüttert und solle umgebildet werden.

Petersburg, 17- Dez. Die Duma nahm nach einer Rede
des neuen Ministers des Aeußeru Pokrowsky einstimmig einen
Antrag an, über das Friedensangebot der Zentralmächte zur
Tagesordnung überzugehen. Der Minister erklärte vorher,
daß die russische Regierung daS Angebot ablehne, sie wolle
den Kampf bis zur Vernichtung des Feindes fortführcn.

Genf, 17. Dez. Bei einer Teilabstimmung über einen
wichtigen Antrag der französischen Negierung in der Kammer
zeigte sich, daß Briand über eine Mehrheit von nur drei
Stimmen verfügt.

Vas frieäensangebot wird erwogen.
Berlin . 16. Dezember.

Lloyd George wird voraussichtlich am Dienstag im
englischen Unterhaus- über die deutsche Friedensnote
sprechen. Aus London wird dem „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" ferner gemeldet, die verantwortlichen Personen
feien jetzt der Friedensnote gegenüber weniger absprechend
gestimmt. Die Auffassung gewinne an Boden, daß
Deutschland es wirklich ehrlich meine. „Manchester
Guardian" schreibt, der unverantwortlichste Teil der Presse,
mit Inbegriff einiger Blätter, deren Traditionen besseres
hätten erwarten lassen, habe leichtfertig gehandelt, als es
über die Friedensvorschläge von vornherein, ehe
sie noch mitgeteilt waren, höhnisch den Stab brach.
Auch der Arbeitervertreter Henderson , Mitglied des
obersten Kriegsrats, gab auf einem großen Gewerkschafts¬
essen in London zu, es sei notwendig, die von Deutsch¬
land aufgestellten Bedingungen kennen zu lernen. Er
spickte seine Rede zwar noch mit den üblichen Ausfällen
der englischen Heuchelei gegen Deutschland, beschäftigte
sich dann aber etwas ängstlich auf das Gelöbnis der ver¬
bündeten Mächte hin, keinen Landesfrieden zu schließen.
Ziemlich beunruhigt zeigt sich die englische Presse über
die Nachrichten aus Amerika, wo die Öffentlichkeit sich
angelegentlich mit dem Friedensangebot beschäftigt und
dabei anscheinend wenig Interesse für eine unbedingte
Fortführung des Krieges zeigt. Die „Times" verzeichnet
sogar offen zutage tretenden Abscheu in Amerika vor einer
endlosen Verlängerung des Krieges.

Im französischen Senat bat Ministerpräsident Briand
um Vertagung der Interpellationen über die allgemeine
Kriegführung bis Dienstag. Er befinde sich in einem Zu¬
stande der Ermüdung , die der Senat begreife. Briand
meinte damit die heftigen Angriffe und die wachsende
Opposition in der Kammer, die ihm das Leben schwer
machen. In der italienischen Kammer wurde offen ver¬
langt, die Bedingungen der Mittelmächte kennen zu lernen
und „Secolo" deutet sogar einen möglichen Zerfall der
Entente an. — Man überlegt also anscheinend und schinipft
nicht mehr ausschließlich.

Oer Krieg.
Im Westen mußten wir vor starken französischen An¬

griffen bei Verdun unsere Stellungen bei Louvemont etwas
zurücknehmen. In Rumänien dringen wir auf der ganzen
Front siegreich vor, ebenso in der Dobrudscha, wo die
Russen im vollen Rückzug begriffen sind.

Siegi-eicke Vei-fo !gung der Rumänen.
Russischer Rückzug in der Dobrudscha.

Großes Hauptquartier , 16. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Generalfeldmarschalls Herzogs Albrecht
von Württemberg. Im Vpern- und Wytschaete-Bogen
steigerte sich der Geschützkampf zeitweilig zu erheblicher
Stärke. Unsere Stoßtrupps drangen südöstlich von Zille-
beke bis in die zweite englische Linie vor, deren Besatzung
geflüchtet war.

Heeresgruppe Kronprinz. Am 16. Dezember gelang
es den Franzosen an der Nordostfront von Verdun uns
aus der vordersten Stellung in eine zweite vorbereitete
Lime Talon—Rücken—Höhen nördlich von Louvemont—
Chambrettes Fe, südlich von Bezonvaux zurückzudrängen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfcldmin-schalls Prinzen Leopold
von Bayern . Westlich non Luck brachen nach gelungener
Minensprengungösterreichisch-ungarische Truppen in die
beschädigten feindlichen Gräben ein und kehrten nach
weiterer Zerstörungsarbeit mit einer Anzahl Gefangenerund Beute zurück.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Südlich des Uz-Tales kamen zweimalige Angriffe der
Russen im Artilleriefeuer zum Stehen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von\ Mackensen. In rastlosem Kampf hat der linke Flügel der
! 9. Armee die Straße Buzau—Rimnicul—Sarat erreicht;
j. östlich von Buzau ist der gleichnamige Flußabschnitt,vom rechten Flügel der Übergang über die

Calmatuiul- Niederung erkämpft. Wieder sind 2000
Gefangene eingebracht! — Die Donau-Armee dringt
unaufhaltsam nach Nordosten vor. — In der Dobrudscha
hat der Russe seine südlichsten Stellungen aufgegehen.
Bulgarische, osmanische und deutsche Truppen haben in

| rascher Verfolgung die Linie Cogealac—Cartal—Harsova
f überschritten.

I Makedonische Front.Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalguartiermeister Ludendorik.

Großes Hauptquartier, 17. Dez. (WTB. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bet Hanmscamps, nördlich der Ancce. suchten englische

Abteilungen unter de« Schutz starken Feuers in unsere
Gräben zu dringen; sie find blutig zurückqewiesen worden.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem Ofiufer der Maas haben die Franzosen gestern

t ibren Angriff fortgesetzt. Nach hartem Kampf ist ihnen
k Bezonvaux und der Wald westlich des Dorfes verblieben;
j ihre nordwärts weitergeführten Stöße find vor unseren
! Stellungen auf dem Höhenrücken nördlich des Dorfes Bezon-
l vaux zusammengebrochen.

festlicher Kriegsschauplatz.
! Front des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold vo«Bayern.

Nach starker Feuervorberettung griff der Ruffe bet
Jlluxt (nordwestlich von Dünaburg) an ; er wurde zurück-
gewiesen. Nördlich der Bahn Kowel—Luck stürmten Teile

! deS brandenburgifchen Res.-Jnf .-Regt. Nr. 52 die rusfischen
i Stellungen in etwa 600 Meter Breite ; 6 Offiziere, 300

Mann konnten gefangen, mehrere Maschinengewehre und
s Minenwerfer als Beute zurückgesandt werden.

Front des Generalobersten Erzherzog Joses.
Am Ctmbroslawak (Waldkarpathen) und im Uztal

| stießen deutsche Truppen über die eigenen Linien vor, « achten
1 einige Dutzend Gefangene und vertrieben den sich zur Wehr
\ setzenden Feind. Auch südlich von Meste-Canesct(an der

Bystritz) Vorfeldkämpfe.
Front des Generalseldmarschallsv. Mackensen.

Der Buzau-Abschnttt ist in breiter Front überschritten,
f Unseren Truppen fielen außer 1t 60 Gefangenen 19 Loko«
I motiven und etwa 400 Eisenbahnwagen, zumeist beladen,
s sowie eine Unzahl von Fuhrwerken in die Hände. In der
I Dobrudscha hat rasche Verfolgung des nur vereinzelt Wider,
f stand leistenden Feindes unsere Truppe» bis dicht an daSI Waldgebiet tm Nordteil des Landes geführt,wo Gegenwehrerwartet wird.

Mazedonische Front.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Wien, 16. Dezember. Der heutige amtliche Heeres¬
bericht deckt sich in seinen Angaben über den östlichen
Kriegsschauplatzinhaltlich mit dem deutschen Bericht. Auf
dem italienischen und südöstlichen Kriegsschauplatz nichts
von Belang.

*

Tauchbooterfolge im Mittelmeer.
Ein französisches Linienschiff schwer beschädigt.

Ein Trnppentransportdampfer versenkt.
Berlin , 16. Dez. (WTB. Amtlich.) Eines unserer

Unterseeboote hat am 12. Dezember 65 Seemeilen Ost-Süd-
ost von Malta ein französisches Linienschiff der „Patric"-
Klaffe durch Torpedoschuß schwer beschädigt. Ein anderes
Unterseeboot hat am 11. Dezember südöstlich der Insel
Pantellaria den bewaffneten franzöfischen Trupprntranspori-
dampfer„Maghellan" (6027 Tonnen) mit über lausend Rann
weißer und farbiger Truppen an Bord durch Torpedoschuß
versenkt.

JSTcucU-Boota-Grfolge.
Unsere Il-Voote haben dem feindlichen und dem neu¬

tralen Bannwarenhandel weiteren erheblichen Schaden zn-
gefügt. Es wird gemeldet:

Versenkt wurden sechs englische Dampfer mit einem
Gesamttonnengehalt von 16 442 Tonnen sowie ein portu¬
giesischer Dampfer, ferner ein norwegischer(3318 Tonnen)
und mehrere Segler. Der schwedische Dampfer „Vala"
stieß auf eine Mine und ging verloren.

Infolge der ü -Bootsgefahr haben die skandinavischen
Amerikalinien beschlossen, die Frachtsätze von und nach
Amerika um 75°/° zu erhöhen.

Blockadebruch eines deutschen Dampfers.
Aus Christiania wird gemeldet, daß der große deutsche

Dampfer „Prinz Friedrich", der seit Kriegsausbruch vor
Odde bei Bergen lag, in Stavanger angekommen ist, nach¬
dem er die englische Blockade vor Bergen, wo zwei britische
Torpedojäger und drei Torpedobootszerstörer lauerten,
durchbrochen hatte. „Prinz Friedrich" war seinerzeit auf
einer Nordlands- Vergnügungsreise vom Kriegsausbruch
überrascht worden.

Englands Mangel an Schiffsraum.
Der Ernst des Schiffahrts- Problems für England

geht, wie die „Times" in ihrem Handelsteil am 8. De¬
zember schreibt, aus den Berichten des Handelsamts über
die Schiffahrtsverhältnisse hervor. Sämtliche Schiffe, die
im letzten November die Häfen des Vereinigten König¬
reichs anliefen, hatten zusammen einen Tonnengehalt
von 2665603. Das ist — gegenüber November 1915
— ein Rückgang von 386626 und gegenüber November
1914 von 432065 Tonnen. Für die ersten elf Monate
dieses Jahres zusammen betrug der Tonnengehalt der ein¬
laufenden Schiffe 27846617. Das bedeutet eine Abnahme
um 3262711 gegenüber der entsprechenden Periode des
Vorjahrs und von nicht weniger als 12226629 Tonnen
gegenüber den ersten elf Monaten von 1914. — Es wird
ferner darauf hingewiesen, daß infolge des Schiffsmangels
die Reisernte von Burma nur zu einem geringen Teil
nach England gebracht werden kann,
kleine Kriegspost.

Berlin, 16. Dez. Am 16. Dezember ist der norwegische
Dampfer .Birgit" (267 Tonnen) mit Bannwaren, bauvt-

lacyltcy Levensmitteln, nach London untenvegs, von unsere»
Seestteitkräften nach einem deutschen Hafen aufgebrachtworden.

Wien, 16. Dez. Kaiser Carl stiftete durch einen Armee-
und Flottenbefehl das „Carl -Truvpenkreuz " ähnlich dem
Armeekreuz von 1914.

Amsterdam, 16. Dez. Nach Londoner Meldung habe»
englische Angriffe am Tigris in der Nähe von Kut el
Amara angeblich etwas Boden gewonnen.

Rotterdam, 16. Dez. Wie die Engländer aus Ostafrika
melden, sind seit dem5. Dezember bei Kubata, in den Ma-
tumbi-Bergen und südlich des Rufudschi-Deltas Kämpfe im
Gange. Die Deutschen griffen wiederholt an.

ßonnenauf
ßonnenunt

Sofia, 16.Dez. Der Ort Fetesti in der östlichen Walachei
ist von bulgarischen Truppen besetzt worden.

Von freund  und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Englische Mordtaten in Kamerun.
Berlin , 16. Dezember.

Wie durch amtliche deutsche Ermittelungen und durch
Urteil eines spanischen Gerichtes festgestellt worden ist,
sind die deutschen Kaufleute Lehning und Arms am
11. März 1915 auf spanischem Gebiet dicht südlich des
Grenzflusses Kampo überfallen und grausam ermordet
worden. Die Tat wurde, wie das spanische Urteil fest¬
stellt, von fünf eingeborenen Soldaten in englischer Uniform
und von ihnen angestifteten Helfershelfern begangen. Die
beiden Deutschen sind mit englischen Patronen erschossen
und dann durch Meffer und Lanzenstiche verstümmelt
worden. Die Leichen wurden nackt ausgeplündert und die
Mörder schnitten als Beweistrophäen beiden ein Ohr und
eine Hand ab. Nachdem sie noch drei eingeborene Diener
der Deutschen niedergemacht hatten, begaben sie sich mit
den ihren Opfern geraubten Briefschaften an Bord eines
englischen Dampfers, um ihren Lohn für die mit Einver¬
ständnis ihrer Vorgesetzten vollführte Untat in Empfang
zu nehmen. Spanien hat die an dem Mord beteiligten,
von den englischen Soldaten verführten Eingeborenen mit
dem Tode oder mit schwerem Gefängnis besttaft, England
dingt die Verbrecher und belohnt sie. Das Land der
Baralongleute bleibt überall seiner „Moral" treu.

Vic unerhörten Forderungen an Griechenland.
Wien , 16. Dezember.

In dem neuen Ultimatum der Verbandsmächte an
Griechenland verlangten diese nichts wenigst als die Ver¬
legung der gesamten griechischen Armee nach der pelopon-
nesischen Halbinsel, wo sie vollständig abgesperrt und
gleichsam interniert wäre, da die Halbinsel nur durch eine
schmale Landzunge mit dem übrigen Griechenland zu¬
sammenhängt.

Falls ' die Verlegung nicht innerhalb 24 Stunden ge¬
schähe, würde man einen feindseligen Akt Griechen¬
lands annehmen. Die Blockade würde so lange auf¬
rechterhalten bleiben, bis Griechenland Genugtuung
für die jüngsten Angriffe geleistet hätte. Die „Angriffe"
bestanden bekanntlich darin, daß Verbandstruppen wider¬
rechtlich in Athen eindrangen und von den Griechen mit
vollem Fug ihres Weges gewiesen wurden. Reuter wußte
natürlich sofort zu melden, das Ultimatum sei angenommen.
worden. An irgendwelcher glaubhaften Stelle war davon
bis zur Stunoe nichts bekannt.

Revolutionäre Bewegung in Portugal.
Basel , 16. Dezember.

Die Schweizer Telegraphen-Agentur meldet nach dem

8

Pariser „Matin": In Honar, Castello, Brarco undAbranteS
ist eine revolutionäre Bewegung unter Führung von

* Bei
bisher für 1
nnahmestcll

>nd ist lägli
* Bei !

gegenwäe
i« die Güte:
ereitgestklli
lusdehnung
urücklegrn, I
ingesteüteE
swandtheit

iändtge Per!
■rage, den i
-ammkliadw
rht zu erwc

Entlastungd
tot: auch in
altenden Gl

Frankfu
Wartens,
iändtaes G<
lrditbank i
Karten« ttet
«stand seit

Machado Santos ausgebrochen, die auf eine Verweigerung
der Anteilnahme portugiesischer Truppen an den Kämpfe«
in Frankreich hinzielt. Die Revolutionäre stellten ein ge¬
fälschtes Amtsblatt her, worin Verordnungen veröffentlicht
werden, wonach der Präsident der Republik die Regierung '
absetzt und eine neue mit Machado Santos als Präsident
ernannt habe. Die Regierung ergriff energische Maß¬
nahmen zur Unterdrückung der revolutionären Be¬
wegung, zur Herstellung der Ordnung, zur Bestrafung der
Schuldigen. ,, „ , „

Mit der sonst von den französischen Blattern so hell
geschilderten Kriegslust in Portugal scheint es also mcht
weit her zu sein.

R.ufTircbe6 Mißtrauen gegen die Bundesgenossen.
Stockholm , 16. Dezember. ;

Nachträglich werden noch mancherlei hübsche Einzel¬
heiten ans der Dumasitzung bekannt, in der der Minister¬
präsident seine tönende Kriegsrede hielt. Oder zu halten
versuchte. Denn unzähligemal wurde er niedergeschnen,
so daß man den Wortlaut seiner Rede erst aus dem amt¬
lichen Protokoll erfuhr. In der Debatte sagte u. a. der
Abgeordnete Purischkewitsch:

Die Regierung bat, ohne System und Programm, den
Pattiottsmus des Volkes geradezu getötet. Hindenburg hat
gesagt: Geduld und Schweigen! Ja . dulden werden wir,
aber zu schweigen ist Sünde. Stürmer sagte mir auch, man
müsse den Appetit unserer Bundesgenossen etwas
einschränken, weil sie zu viel von uns verlangen.

Diese Eröffnung rief ungeheure Bewegung wach.
Mußte Stürmer wegen dieses seines Mißtrauens den
Ministerpräsidentensesselverlassen? Übrigens gewinnt die
Periode Stürmer noch ein interessantes Nachspiel durch
den schwebenden Beleidigungsprozeßzwischen Stürmer
und dem Dumamitglied Miljukow. Dieser will alle von
englischer Seite gemachten Angaben zur Sprache bringen.
Dagegen teilte Stürmer dem Gericht ein Gespräch mit
den Diplomaten der Verbündeten mit, welches in Ver¬
waltungskreisen unerhörtes Aufsehen machte.

“Joffre  will fich gänzlich zurüchzichen.
Amsterdam , 16. Dezember.

Wie aus Paris mit ziemlicher Bestimmtheit verlautet,
soll General Joffre nur noch kurze Zeit in der Heeres¬
leitung verbleiben und sich dann ganz zurückziehen. Der
Grund für diesen Entschluß soll die heftige Kritik sein,
die in den geheimen Kammersitzungenan der französischen
Heeresleitung geübt wurde. Auch noch eine ganze Reihe
anderer Generale und hoher Offiziere würden ihren Ab¬
schied nehmen, darunter zwei Korpskommandanten.

Griechenland.
Die Antwort aus daS Ultimatum.

Basel . 17. Dez. HavaS meldet aus Athen: Man
bestätigt, daß Griechenland die Forderung der Alliiertena»'
genommen hat. Bereits stnd Weisungen für die Verschiebungen
der Truppen und des Kriegsmaterials erteilt worden. Dien
Verschiebungen sollen so rasch wie möglich vorgenommen
werden. Der Transport von Material nach dem Norde"
ist sofort eingestellt worden.
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Aus Nah und Fern.
Herborn, deu 18. D?z;mber 1916

Merkblatt für den 19. Dezember.
Sonnenaufgang 8'° !! Mondaufgana 1" V
Sonnenuntergang 3" || Ltonduntergang n «» U

Vom Weltkrieg 1914/15.
«Sn’sRnw9!* * Susien bei Pillkallen zurückgeworfen.

d ^ en wird die Verfolgung der Russen fortgesetzt. —I 1915. wvets non feindlichen Fliegern angegriffen— ?>n
Montenegro setzen die Österreicher die Verfolgung des Feindes
erfolgreich fort. - Erneute Kampfe zwischen Türken und Eng¬ländernm Mesopotamren.

I Dichter Matteo Maria Bosardo gest. -
1L94 Gustav Adolf von Schweden ged. — 1741 Nordpolarreisender
Ous Bering gest. - 1838 Geschichtschreiber Wilhelm Oncken geb.
- 1878 Amerikanischer Schriftsteller Bayard Taylor gest. — 190g
Tragödin Klara Ziegler gest.

□ Die Weihnachtsferien in den einzelnen preußischen
Provinzen. ^ Die Weihnachtsferien sind in den einzelnen
Provinzen m diesem Jahre folgendermaßen festgesetzt:
Ostpreußen: Mittwoch den 20. Dezember bis Donnerstag
den4. Januar . Westpreußen: Freitag den 22. Dezember
bis Donnerstag den 4. Januar. Brandenburg: Freitag

i den 22. Dezember bis Donnerstag den 4. Januar.
Pommern: Sonnabend den 23. Dezember bis Freitag

! 6. Januar . Posen: Freitag den 22. Dezember
bis Donnerstag den 4. Januar . Schlesien: Dienstag

i den 19. Dezember bis Donnerstag den 4. Januar.
Sachsen: Sonnabend den 23. Dezember bis Diens¬
tag den 9. Januar . Schleswig- Holstein: Mittwoch
den 20. Dezember bis Donnerstag den 4. Januar
Hannover: Sonnabend den 23. Dezember bis Donnerstag
den4. Januar . Westfalen: Freitag den 22. Dezember bis
Donnerstag den 4. Januar . Hessen-Nassau ohne Ober-
lahnstem: Samstag den 23. Dezember bis Dienstag den
9. Januar . Rheinprovinz und Oberlahnstein: Freitag den
22. Dezember bis Donnerstag den 4. Januar.
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* Bei der hiesigen Goldankaufs Hilfstelle  find
jbirher für 1426 Mk. Goldfachcn abgeliefert worden. Die
nnahmestelle befindet sich in Zimmer 11 des Rathauses

mö ist täglich während der Dienststunden geöffnet.
* Bei der Abwickelung des Stückgutverkehrs  find

h gegenwärtiger Zeit gewisse Verzögerungen unvermeidbar,
a die Güterwagen vorzugsweise für dringliche HrereSMcke
«reitgestellt werden müssen und im allgemeinen infolge der
usdehnung der besetzten Gebiete größere Entfernungen

«urücklegen, wie vor dem Kriege. Auch daS an vielen Stellen
ingestellte Erfatzperfonal besitzt mitunter noch nicht die gleiche
^wandthett und Erfahrung, wie das zur Fahne einberufens
ändtge Personal. — Unter diesen Umständen kommt in
rage, den Stückgutverkehr mehr, wie bisher, dem Privat-
ammrlladungsverkehr der Spediteure zu überlassen. Es

!ßcht zu erwarten, daß hierdurch in wirksamster Weise eine
Entlastung der Eisenbahn sowohl bezüglich des LadezefchäftS,

auch in Ansehung der für den Stückgutverkehr vorzu»
haltenden Güterwagm herbeigesührt wird.

Frankfurt. Das älteste Frankfurter Bankhaus, Johann
iartens,  Börsenstraße 17, geht in Viesen Tagen als selb-
ändtges Geschäft ein und wird von der Mitteldeutschen
irditbank übernommen Die Angestellten des Hauses
artens treten in die Kreditbank ein. Die Firma Martens

«stand seit 1605 am Frankfurter Platze.
- Wie Hofrat Dr. Hagen  in einem Vortrag über

Madagaskar"  im Geographischen Vrrrin milteilte, haben
itser Tage die bisher in einem Konzentrationslagerauf
"adagaskar untergebrachten deutschen Zivilgefangenen die
etmreise nach Europa angetreten. Ehe die Deutschen den
tnigermaßen erträglichen Lagern zugesührt wurden, waren

in Einaeborenen' Eesängnissen unter Verhältnissen unter-
cbracht, die jeder Beschreibung spotteten.

— Die Stadt hat die Gehaltsgrenze für die Teuer-
ngszulage  erhöht. Es erhalten künftig dis Zulage un>
«rhetratete Beamte bis zu 3500 Mk. Gehalt und ver-
ratete, deren Gehalt 6000 Mk. nicht übersteigt. Außerdem
-alten alle Beamten eine einmalige Teuerungs¬

ul  a ge,  die der der Staatsbeamten.entspricht.
— (Gott « it uns .) Auf dem Moseldampfer„Gott

t uns" wurden dieser Tage 4000 Zentner Zucker mosel-
ufwärts nach den verschiedensten Weinorteu zum Zuckern
es Weins gefahren Fachleute berechnen, daß aus diesen
ooo Zentnern Zucker mit dem nötigen Wafferzusatz 400000
ier Moselwein neu hergestellt werden können. Heute kostet

»s Liter Wein 2 Mk.', früher 35 Pfg. Was da „verdient"
cd, ist leicht auszurechnen. Hoffentlich aber bleibt der

iietn rein und der Zucker ohne Wasser. Eigentümlich tn*
’ti es aber, daß diese gewaltige Menge gerade auf eincm
iff mit dem Namen „Gott mit uns" befördert wurde.

Griesheim. In der bekannten Streitsache der Gemeinde
An die Stadt Frankfurt um Zahlung von Armen« und
^ullasten in Höhe von etwa 200 000 Mk. ist ein Vergleich

dem Bezirksausschuß zustande gekommen, nach dem Frank,
für die Jahre von 1907 bis 1916 einen Betrag von

85000 Mk. einschließlich einer schon früher gezahlten Summe
"U 8250 Mk. an Griesheim zu entrichten hat. Die Gemrinde-
ktretung gab ihre Zustimmung zu dem Vergleich. Auch gegen
!e Gemeinden Nied und Sossenheim hat Griesheim in gleicher
'% eine Klage angestrengt, bei der es sich um jährlich
>500 Mk. handelt.

Büdingen. Umfangreiche Nachprüfungen der im Kreise
Handelten Kartoffelvorräte ergaben in sehr vielen Fällen eine
Mte, vielfach nachlässige Behandlung der Kartoffeln. Die
lallen lagen noch mit dem Ackerschmutz und faulenden Knollen
lammen in den Kellern, oft mit Dickwurz zusammen. Die
^fer erhielten nun die Anweisung, bei der Zumessung der
Uräte an die Besitzer diesen in erster Linie die schlechten und
^utzigen Kartoffeln mit zuzuteilen, gewissermaßen als Strafe

^ die gezeigte Nachlässigkeit. Gute Kartoffelpfleger sollen als
Jfo ihren Anteil in guten und haltbaren Knollen erhalten. —

l#* salomonische Anordnung!

(i.0 Gin Mackensen-Denkmal. In Jena wurde ein von
tHi1?, Bürger der Stadt gestiftetes Mackensen-Denkmal
Mchtet. Es besteht aus einem Gedenkstein, an dem in
»??Ae das Brustbild des General-Feldmarschalls
"lassen ist.

ein-

o Weihnachtspfefferkuchen für das Kaiserhaus und
Hinüenburg. Die Thorner Stadtverordneten beschlossen
auch in diesem Jahre die Absendung der üblichen Thorner
Weihnachtspfefferkuchen als Weihnachtsgeschenk an die Mit¬
glieder des Kaiserhauses. Auch dem Generalfeldmarschall
Hindenburg soll eine Gabe als Dankesspende der Stadt
Thoru übermittelt werden.

o Armbinden für de» Hilfsdienst. Alle bei mili¬
tärischen Behörden und militärischen Einrichtungen be¬
schäftigten Hilfsdienstpflichtigen und weiblichen Personen
sollen als Abzeichen eine Armbinde (in Preußen schwarz-
weiß) mit dem Dienststempel des Stellvertretenden General¬
kommandos und mit der Aufschrift„Vaterländischer Hilfs¬
dienst" erhalten; außerdem erhalten sie einen schriftlichenAusweis.

o Chriftbanm-Marken. Das Kriegsmarkensystem wird
fast täglich erweitert. Die neueste Erscheinung in der
Kennzeichnung der Bezugsberechtigung ist die Christbaum-
Marke. In Hann.-Münden hat man sie eingeführt und
zwar zu drei Werten: 30 Pfennig, 50 Pfennig und
1 Mark. Die städtische Forstkommission liefert allein für
die Stadt die Christbäume, und wer sich keine Marke löst,
erhält auch keinen Christbaum.

o Die Bleistifte werden teurer. Die allgemeine
Teuerung erstreckt sich nun auch auf die Bleistifte. Der
Verband deutscher Bleistiftfabriken, der im Anfang des
Krieges bereits einen Teuerungszuschlag von 25 % vor¬
geschrieben hatte, erhöhte für die besseren Sorten diesen
Zuschlag auf 60%. Kopier- und Tintenstifte, die bereits
einem Aufschlag von 10% unterlagen, werden um weitere15% verteuert.

O Butterlose Tage . Im Kreise Görlitz kamen die
Landwirte überein, zum Besten der Hindenburgspende
drei butterlose Tage im Monat einzuführen. Die so er¬
sparte Vuttermenge wird an die Sammelstellen abge¬
liefert, um von dort den Jndustriegegendenzugeführt zu
werden.

o Deutsche Dankesbezeigung. Den holländischen
Schiffern, die unfern tapferen Blaujacken nach der See¬
schlacht vom 1. Juni d. I . hilfreiche Hand leisteten, als sie
schiffbrüchig wurden, wurden als deutscher Dank Geld¬
spenden und wertvolle goldene Uhren überreicht.

© Das Krönungskleid der Kaiserin Zita . In den
Werkstätten des ungarischen Hausindustrievereins in Buda¬
pest und Preßburg wird mit großem Eifer an dem
Krönungskleid der Kaiserin und Königin Zita gearbeitet.
Das Kleid ist im Stil und nach dem Muster eines im
Besitz der Familie Esterhazy befindlichen altungarischen
Frauenkleides gehalten; es wird aus schwerer Seide her¬
gestellt und über und über mit schwerer Goldstickerei be¬
deckt: das Motiv der Stickerei sind Blumen und Blätter
im Preßburger Stil . Die Fürstin Anton Nikolaus
Esterhazy wird bei der Feier die Schleppe der Krönungs¬
robe tragen.

© Brandschäden in England. Im November betrugen
in England die hauptsächlichsten Feuerschäden— nur die-
jemgen über 1000 Pfund Sterling sind berücksichtigt—
414 500 Pfund Sterling gegen nur 254100 Pfund Sterling
im November 1915. Die .Times' bezeichnet dieses Er¬
gebnis als eine „furchtbare Gesamtziffer". Es wäre inter¬
essant, zu erfahren, wieviel von dieser Summe auf Brand¬
schaden durch Zeppeline entfällt.

O Neue Reichsbanknoten . In der nächsten Zeit wird
eine neue Art Reichsbanknoten zu 20 Mark ausgegeben
werden. Der Entwurf dieser Banknoten rührt von Professor
Arthur Kampf her. Der Kupferstich des figürlichen Teils
ist von Professor Hans Meyer ausgeführt. Die neuen
Noten sind 9 Zentimeter hoch und 14 Zentimeter
breit. Das Papier enthält aus der Vorderseite ein natür¬
liches Wasserzeichen, in welchem die Zahl 20 und das
senkrecht stehende Wort Mark sich wiederholen. Das obere
Mittelfeld zeigt zu beiden Seiten eines kreisrunden Mittel-
ftückes je eine kniende Männergestalt, die aus einem Füllhorn
Münzen schüttet. Die Rückseite zeigt in zwei achteckigen
Feldern figürliche Darstellungen: links das Brustbild eines
kräftigen Mannes als Sinnbild der Arbeit und des tätigen
Tages, rechts das Brustbild einer weiblichen Gestalt als
Sinnbild der Ruhe und der Nacht. Beide Seiten der
Note sind in Kupferdruck von tiefblauer Farbe derart aus-
sefuhrt, daß auf jeder Seite für sich durch einen ver¬
schiedenfarbigen Unterdrück eine besondere Tönung hervor¬
gerufen ist.

O Zusammenschluß aller deutschen Wirtevcrbände.
In einer aus allen Teilen des Deutschen Reiches stark be¬
suchten Versammlung von Gastwirten, die in Leipzig statt-
fand, wurde einem Satzungsentwurfe, der die Gründung
eines Zentralverbandes deutscher Wirtevereinigungenbe¬
zweckt, zugestimmt. Vertreter waren alle bereits be¬
stehenden Gastwirtsvereinigungen mit dem Bunde deutscher
Gastwirte an der Spitze; auch der Internationale Hotel-
besttzerverein war vertreten.

© Feuer in einer Telephonzentrale. Die Telephon¬
zentrale im Haag wurde durch eine Feuersbrunst voll¬
ständig zerstört. Das Telegraphenamt, das sich im gleichen
Gebäude befindet, wurde durch Löschwasser so über¬
schwemmt, daß es den B trieb einstellen mußte. Infolge¬
dessen ist der Haag einstw ilen von jedem Telephon- und
Telegraphenverkebr abgeschnitten.

Letzte Nachrichten.
Der Adend-Bericht der Oorrsten Heeresleitung.

Berlin,  17 Dez. abends. (WTB. Amtlich.)
An ganzer Westfront und im Osten nur mäßige Gefechts¬

tätigkeit
Unsere Armeen haben mit der Masse den Buzaul über¬

schritten.
Die Dobrudscha-Armee hat nordwärts Boden gewonnen-
In Mazedonien Ruhe.
Deutsche Seeflugzeuge haben am 16. russische Seestreit¬

kräfte im Hafen von Sulina (Schwarzes Meer) mit Bomben
beworfen und ein feindliches Flugzeug durch Maschinengewehr,
feuer zum Absturz gebracht.

Zur Friedenssrage.
Wien,  18 . Dez. (TU) Die „Neue Freie Presse"

meldet aus Lugano: Es kann als feststehend betrachtet
werden, daß sich die Mehrzahl der politischen Parteien
Italiens für ein Eintreten tn Frledensverhandlungrn mit
den Mtlstlmächten erklärt.

Kopenhagen,  18 . Dez. Der Londoner Berichtei-
statter der „Berltnske Tidende" berichtet anläßlich der Heber-
retchung der deutschen FrtedenSnote durch die Bereinigten
Staaten, daß sich die Ansicht tn England über den Friedens-
Vorschlag zu ändern und eine wachsende Stimmung dafür

vorhanden zu sein scheint, daß der deutsche Friedensvorschlag
ernsthaft erwogen zu werden verdiene.

Aus den Ententekabinette.
Genf,  18 . Dez. (TU) Senator Humbert kündigt t«

„Journal" «ine Interpellation wegen der «och immer un¬
zureichenden Krtegsmaterialbestände in Frankreich an. Er
will Nachweisen, daß die furchtbare Versäumnis, die zur
Einstellung der Offensive Brusfiiows, zu de« schleppenden
Tempo der Saloniki-Expedition, zur F-eigebung Rumäniens
und Ergebnislosigkeit der Sommeschlacht führten, hauptsächlich
auf Materialmangel zurückzuführen seien.

Bern,  18 . Dez. (TU) Hier erhält sich, wie daS
„Berner Jntrlligenzblatt" meldet, hartnäckig das Gerücht,
daß in Rußland ein neuer Ministerwechsel bevorstehe und
zwar sollen neue Männer an die Spitze der Regierung treten,
die von dem gleichen Geiste inspiriert sind wie Lloyd George
und Brtand. In russischen Kreisen des Inlands hält man
es nicht für unwahrscheinlich, daß das Ministerium Trepow
durch ein Kabinett Mtljukow abgelöst wird, nachdem nun¬
mehr bekannt wird, daß Trepow in der Duma keine günstige
Aufnahme gesunden hat.

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Bekanntmachungen kt  statischen Verwaltung.
Alle diejenigen, welche im Monat Januar schlachten

wollen, werden ersucht, dies bis spätestens znm Diens¬
tag, den IS . ds . Mts ., abends « Uhr tn Zimmer 10
des Rathauses anzumelden. Spätere Anmeldungen werden
nicht mehr berücksichtigt.

Es wird darauf hingewiesen, daß in Zukunft die
Schlachterlaubnisscheine stets so rechtzeitig tn Zimmer 10
des Rathauses unter Abgabe sämtlicher Fleischkarten abm-
bolen find, daß die Scheine immer 24 Stunde» vor der
Schlachtung, und zwar nur vormittags , bet dem Fleisch¬
beschauer Wiffenbach abgegeben werden können. Bet Nicht¬
beachtung dieser Vorschrift hat es sich jeder selbst zuzuschretben,
wenn der Fleischbeschauerzu dem angesetzten Termin der
Schlachtung nicht erscheinen kann, und somit die Schlachtung
verschoben werden muß.

Der aus Hausschlachtungenabzultefernde Speck ist
nur jede» Samstag vormittag von 9 - 12 Uhr in
Zimmer 10 des Rathauses abzugeben. Auch wird daselbst
das Geld hierfür sofort ausbezahlt. Außer dieser Zeit kann
keine Abgabe erfolgen.

Herbor « , den 18. Dezember 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahk.

Kebe»»mtttrtvrrforg « «g.
Am Montag » de » 18 . d. Mts . werden an die

Fletschkattentnhader von Nr. 1—600 und am Dienstag,
den IS . d. Mts .» an die Fletschkartentnhaber von Nr.
601 bis zum Schluß

Bezugskarten sür Eier und Haferflocken
in Zimmer Nr. 8 des Rathauses in der Zeit von vor¬
mittags 9—12 und nachmittags von 3—-6 Uhr ausgegeben.

Ausgabe der Eier
erfolgt am Mittwoch , dm 20. ds. Mts., nur nachmittags
von 2—3 Uhr in der Turnhalle des Rathauses.

Die Ausgabe der Haferflocke«
am Donnerstag und Freitag tn den bezeichneten Geschäften.

Am Montag und Dienstag wird tn der Verkaufs¬
stelle von Friede. Krimmel an die Fettkarteninhabervon
Nr. 1—650 Butter , in der Verkaufsstelle von Max PiS-
cator an die Fertkarteninhaber von Nr. 651—1400 Mar¬
garine, und tn der Verkaufsstelle von Frau Aug. Kureck
an die Fettkarteninhaber Nr. 1401—2500 Käse verausgabt.

Wer in der vorgeschriebenen Zeit die Waren nicht ab-
gcholt hat, verliert den Anspruch aus dieselben.

Für den Petroleum-Verkauf gilt für diese Woche
Nr. 14 deS Bezugsscheins.

Herbor», den 16. Dezember 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Freitag , den L2 Dezember d. Ja . t

Weihnachts Markt.
Bekanntmachung.

Rreisverordnrmg über Speisefette.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über Speisen

fette laut der Bekanntmach:mg des Reichskanzlers vom 20.
Juli 1916 (R.-G.-S . S . 755), der dazu ergangenen preußischen
Aussührungsanweisung vom 22 . Juli 1916. Ziffer ll und
der Grundsätze der Reichsstelle sür Speisefette zur Bekannt¬
machung vom 20. Juli 1916, sowie aus Grund der 88 12,
15 und 17 der Bundesratsverordnung über die Errichtung
von Preisprüsungsstellen und die Versorgungsregelung vom
25. September 1915 (R.-G.-Bl . S . 607) bezw. vom 4. Novem¬
ber 1915 (R.-G.-M S . 728) wird nack> Anhörung der PreiS-
prüfungsstelle für den Umfang des Dillkreises folgende An-!
ordnung erlassen:

8 1. Als Fett im Sinne dieser Anordnung gelten:
1. Butter , Butterschmalz und Schweineschmalz,
2. Margarine und Kunstspeisefette,
Z. Speisetalg (d. i . der aus Rohfett von Rindvieh und

Schafen in Schmelzen nach der Anweisung des Kriegs¬
ausschusses sür pflanzliche und tierische Oele und Fette,
G. m. b. H., in Berlin , gemäß Bekanntmachung vom
16. März sür den menschlichen Genuß hergestellte Talg)
und

4. Speiseöle.
Die Anordnung gilt nicht sür:

1. das 'bei Hausschlachtungen gewonnene Fett,
2. die aus Ziegenmilch gewonnene Butter,
3. das im Eigentum des Reiches , eines Bundesstaates , der

Reichsstelle sür Speisefette , der Zentraleinkaussgesellschaft
m. b. H. und des Kriegsausschusfes für pflanzliche und



tierische Oele und Fette, G. nt. b. H., in Berlin stehende
’ Fett,
4. Butter , Margarine und Schmalz, soweit sie aus dem

Muslande «ingeführt sind,
ö. aus Knochen, Rinderfüßen und Hornschläuchen herge¬

stellte Oele und Fette.
8 2. Für die Versorgung werden unterschieden: Fett¬

selbstversorger und Fettversorgungsberechtigte.
Fettselbstversorger sind Milcherzeuger, die im eigenen

Betriebe Milch zu Butter verarbeiten und selbsterzeugte
Butter in der eigenen Wirtschaft verbrauchen. Den Fett¬
selbstversorgern sind in der Versorgung gleichgestellt die
dauernd in ihrem Haushalte beschäftigten Haushaltungs¬
angehörigen . Hiernach gehören zu den Fettselbstversorgern
nicht Kriegsgefangene, Schnitter und auswärtige Saison¬
arbeiter.

Die Menge Speisefett, die auf den Kopf der Selbst¬
versorger entfällt , darf 120 Gramm für Kops und Woche
nicht überschreiten.

8 3. Sämtliche nicht als Fettselbstversorger anerkannt
ten Einwohner des Kreises sind Versorgungsberechtigte. Die
Festsetzung der Wochenverbrauchsmengean Speisefetten für
die Versorgungsberechtigten erfolgt durch jeweilige besonn
dere Bekanntmachung des Landrats.

8 4. Sämtliche Speisefette dürfen im Dillkreise von
den Erzeugern , — entgeltlich! oder unentgeltlich — nur
an die für den betr . Ort zuständige Gemeindesammelstelle
für Butter und Eier abgegeben werden. Jede Abgabe an
andere Personen oder Stellen sowie die private Ausfuhr
durch Mitnehmen oder Versand ist verboten. Privatbutter¬
lieferungsverträge verlieren ihre Gültigkeit. In jeder Ge¬
meinde ist eine Gemeindesammelstelle einzurichten, wobei
sich jedoch kleinere Gemeinden mit Genehmigung des Land¬
rats einer Nachbargemeinde anschließen können.

8 5. Die Gemeindesammelstellen haben in ihrem Be¬
zirk alles Fett , das nicht nach, 8 2 den Selbsterzeugern ver¬
bleibt, käuflich zu erwerben. Sie haben bestrebt zu sein,
daß tatsächlich! auch alles hiernach verfügbare Fett in den
Besitz der Gemeindesammelstellegelangt. Sie erhalten eine
Musweiskarte.

8 6. Die Gemeindesammelstellen — in den größeren
Gemeinden, die etwa bestehenden Unterverkaussstellen —
haben das aufgekaufte Fett zunächst an die Versorgungs¬
berechtigten ihres Bezirks abzugeben, nachdem der Land¬
rat bekannt gegeben hat, wieviel Fett jeder Versorgungs¬
berechtigte wöchentlich verbrauchen darf (8 3).

Die Abgabe darf nur gegen Fettkarte oder besonderen
Bezugsschein (8 10 und 11) erfolgen. Die Fettkarte be¬
steht aus einem Stammteile und 13 Abschnitten, die nur im
Zusammenhang gültig sind, und wird von den Gemeinde¬
behörden an die Versorgungsberechtigten (nicht auch die
Fettselbstversorger) ausgegeben. Bei Verabfolgung von
Speisefetten sind die Abschnitte vom Verkäufer abzutrennen
und auf Bogen aufgeklebt als Belag für seine Buchführung
aufzubewahren . Für die Verabfolgung von Speisefetten in
Gastwirtschaften gelten diese Vorschriften nicht.

In Ausnahmefällen kann vereinzelt oder unter lau¬
ter Selbstversorgern wohnenden Versorgungsberechtigten sei¬
tens des Landrats der unmittelbare Bezug von Speisefetten
gegen Fettkarte bei einem Buttererzeuger gestattet werden.

8 7. Der Preis für die Speisefette unterliegt der freien
Vereinbarung , doch darf den Butter  erzeugern seitens
der Gemeindesammelstellenhöchstens 2,50 Mk. für das Pfund
vergütet werden. Die Butter muß ftisch, ungesalzen und
von einwandfreier Beschaffenheit sein. Die Gemeindesam¬
melstellen haben die Speisefette den Erzeugern sofort bar
zu bezahlen. Sie dürfen beim unmittelbaren Weiterverkauf
von Butter an den Verbraucher (8 6) höchstens 2,70 Mk.
für 1 Pfund fordern und haben in diesem Falle 10 Pfg.
für 1 Pfund an den Kreis abzugeben.

8 8. Die Gemeindesammelstellenhaben an jedem Sonn¬
tage dem Landrate auf Postkarte anzuzeigen, wieviel Speise¬
fette in der letzten Woche erworben wurden, wieviel sie hier¬
von an die Versorgungsberechtigten ihres Bezirks, abgeben
und wieviel hiervon demnach als Ueberschuß verblieben sind.

8 9. Der Ueberschuß an Fetten ist von den Gemeinde¬
sammelstellen ferner am Dienstag und Freitag jeder Woche
an die Kreissammelstelle für Butter und Eier in Dillenburg
(Firma Franz Henrich) in handelsüblicher und ordnungs¬
mäßiger Verpackung frachtfrei abzusenden, es sei denn, daß
der Landrat eine andere Ablieserungsstelle bestimmt.

Die Kreissammelstelle oder die vom Landrat bestimmte
andere Ablieferungsstelle hat für Butter von einwandfteier
Beschaffenheit den Gemeindesammelstellen der Ueberschuß-
gemeinden 2,60 Mk. für das Pfund zu vergüten.

Die Speisefette sind sodann von der Kreissammelstelle
oder der vom Landrate bestimmten sonstigen Ablieferungs¬
stelle den Bedarfsgemeinden nach näherer Weisung des
Landrats in handelsüblicher und ordnungsmäßiger Ver¬
packung zuzusenden. Für 1 Pfund einwandfteier Butter
ist hierbei 2,60 Mk. zu vergüten.

Bei dem Weiterverkauf an die versorgungsberechtigten
Verbraucher beträgt in den Bedarfsgemeinden der Höchst¬
preis 2,70 Mk. für das Pfund.

8 10. Krankenanstalten und Lazarette erhalten auf An¬
trag seitens des Landrats einen besonderen Bezugsschein
für Speisefette. Ebenso können einzelne Kranke mit Ge¬
nehmigung des Landrats Zusatzfettkarten erhalten.

8 11. Gastwirtschaften (nicht Schankwirtschaften) erhal¬
ten ihre Fettmenge, abgesehen vom persönlichen Bedarf
der Hausangehörigen , auf Grund besonderer vom Bürger¬
meister auszustellender Bezugsscheine, die aus ein Viel¬
faches der jeweiligen Wochenmenge (8 3) zu lauten haben.
Bei Berechnung dieser Fettmenge ist die Durchschnittszahl
der auswärtigen Gäste zunächst in der Winterzeit zu Grunde
zu legen.

8 12. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 1 Fahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

8 13. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft . Tie
ordnung vom 7. November 1916 über Speisefette tritt gleich¬
zeitig außer Kraft.

Dillenburg , den 11. Dezember 1916.
. Der Kroisausschuß des Dillkreises,

Vorstehende Kreisverordnung über Fette, die der Kreis-
ausschuß in seiner gestrigen Sitzung beschlossen hat, wird
hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht- Nach!§ 3 dürfen
einstweilen, soweit ein genügender Vorrat an Butter ein¬
geht, 30 Gramm verteilt werden, ich hoffe aber auf baldige
Aufbesserung der Butterzuweisung.

Nach der nunmehr erfolgten anderweitigen Festsetzung
der Preise, insbesondere für den Erzeuger, wird erwartet,
daß mehr Butter als bisher der Allgemeinheit Augeführt
wird . Nach! Zeitungsnachrichten mußten in anderen Krei¬
sen einzelnen Gemeinden, die unbegründet wenig Butter
ablieferten , wirtschaftliche Nachteile auf anderen Gebieten
der Lebensmittelversorgung angedroht werden. Ich! hoffe,
daß derartiges hier nicht erforderlich! sein wird.

Dillenburg , den 12. Dezember 1916.
Der Landratsamtsverwalter.

Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Herbor«, den 18. Dezember 1916.

Der Bürgermeister : Birkendshk.
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Das Anfahren von Schutt
auf unserem Grundstück(früher Ziegelei Hilk)

ist verböte «.
Herborner Pumpenfabrik.

Weibnachtzbanme
können morgen iiüh abgeholt
werden. B Pracht.

Grdranchlks Getter
gut erhalten zu kaufen gesucht
Pieisangebol und Durckigangs-
weite zu richten an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Gebt.Mbklu Betten
sow'e ganze Eiurichtnuge«
kaust zu höchsten Preisen. Au.
geböte unter I . S - 100 an die
Geschäftsstelled. Blattes.

/MrmvnsxLmsn
Vorbereitung v. Dair-en n. Herren
Paedagoqium Glessen (Ob.-Hess.)

Kirchliche Nachrichten.
Evang . Kirchrnchav
Dienstag abend 8V? Uhr:

Uebungsstund« d Kstchenchorks.
Alle Stimmen, pünktlich und
vollzählig!

Heiite vormittag 10V8 Uhr entschlief sanft unser lieber
Vater, Grossvater, Urgrossvater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

der Geheime Sanitätsrat

Dr.med.h.c. Carl SpCCk
im Alter von 88 Jahren.

Dillenburg, den 16. Dezember 1916.

Im Namen der tieftrauernden Angehörigen:
Oberstabsarzt Carl Speck.

Die Beerdigung findet statt Dienstag, den 19. Dezember, nachmittags 3 Uhr
vom Trauerhause Wilhelmstrasse 14.

Passende Weihnachts - Geschenke
ohne Bezugschein!

ü
H«g«nschirnic, erstatt«, Kragen, Vorhemden, weiss« n. farbige Garnituren, Hosenträger

Fertige seidene Blusen

Den
stärksten 5J
gemessen
angebotd
verbandes
ruhigen.
Botschafti
man sich:
Duma ui
mutig abc
irgendwel
sprecheni
des Fein
Wirklichke
die Verai
seine For
stellen fest
einem vc
Feindes :
strebungen
krieges ur
Dazu mu
lands ebl
Bundesgei
türkischen
meer ist, i
diederZm
will, um !
zu neuem
selben At
wärtigen
Mittelmäc
die ja di
zwanges k
blick beschi
den Wort«
doch nicht
der Brust
furchtbarei
Schmerzer
wich volle
von der §
die mit fr
unendliche
Pokrowsft
die völlige
er hat al
Diktat gef
er auch nt
Rußland
wird. Ab
daß sie fiö
müssen: 1
wenden kö

Haber
einmal fü
selbst sich!
die besonn
lichster Er
entscheiden
mußte Llo

® AH Sammete in schwarz umund farbig Seidenstoffe in schwarz und farbig Pelze
Fertige Tischdecken, Bettvorlagen.

Fertige Betten in jeder
Preislage. Nähmaschinen.

Ferner empfehle mein noch schön sortiertes Lager in

Kleider- u. Blusen-Stoffen, fertigen Blusen
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